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FILM

Oben ohne und mit aufgemalten Slogans kämpften ab 2008 FEMEN-Aktivistinnen gegen Korruption und Sextourismus in der 

Ukraine, doch das Regime schlug zurück. In dieser mitreißenden französisch-ukrainischen Filmbiographie wird das tragische Leben 

einer FEMEN-Mitgründerin, der Malerin Oksana Schatschko, erzählt, die sich im Pariser Asyl das Leben nahm.

Ein kurzes Leben
»Oxana – Mein Leben für die Freiheit« von Charlène Favier

Manche Gemälde haben die Wir-

kung von Ikonen, und dazu zählt 

besonders »Die Freiheit führt das 

Volk« von Eugène Delacroix. Seine 

Marianne, die, oben ohne, die 

französische Fahne schwenkt und 

Revolutionäre anführt, diente, so 

legt es diese Filmbiografie nahe, 

auch Oksana Schatschko als In-

spiration. Und mit der mystischen 

Bedeutung von Ikonen kannte 

sich die Ukrainerin, die bereits als 

achtjähriges Wunderkind eine 

eigentlich Männern vorbehaltene 

Schule für Ikonenmalerei besucht 

hatte, aus. 
Der rote Faden dieser ebenso ener-

giegeladenen wie melancholischen 

Chronik ihres kurzen Lebens ist die 

Kunst, die für Oksana gleichbedeu-

tend mit Revolte war. Ihre Geschich-

te wird in zwei Geschwindigkeiten 

erzählt: die erste Ebene handelt 

vom Ablauf des 23. Juli 2018, jenem 

Tag, an dem sich die 31-jährige das 

Leben nahm. Durchwoben ist die-

ser Bericht von den Stationen ihres 

Werdegangs. Im Kunststudium in 

Kiew wandelt sie sich vom tiefreligi-

ösen Mädchen zur Mitbegründerin 

der Gruppe FEMEN. International 

bekannt wurden die Feministinnen 

durch gewagte Protestaktionen. 

Mit aufgemalten Parolen wie »Die 

Ukraine ist kein Bordell« auf den 

nackten Brüsten, auf dem Kopf den 

traditionellen Blumenkranz des 

Kupala-Festes, prangern sie Korrup-

tion, Missbrauch und Sextourismus 

an. Doch das Imperium schlägt zu-

rück. Nach brutaler Repression und 

Isolationshaft findet sie mit ihren 

Freundinnen ab 2013 in Paris Asyl. 

Eine traurige Analogie zu den Dreh-

arbeiten dieses Films, die ursprüng-

lich in der Ukraine stattfinden 

sollten – doch stattdessen mussten 

die ukrainischen Schauspielerinnen 

nach Paris fliehen.

Das Porträt dieser »Sextremistin« 

erweist sich als eine mitreißende 

Montage hautnah inszenierter 

Schlüsselmomente. Da ist die post-

sowjetisch kaputte Heimat, deren 

Tristesse Oksana in ausgelassenen 

Kneipenrunden und kreativen Pro-

vokationen entflieht. Die Fröhlich-

keit der Anfänge mit ihrer roman-

tischen »lebe wild und gefährlich«-

Stimmung weicht tatsächlich 

lebensgefährlichen Aktionen. Und 

nachdem Oksana, mit gebroche-

nen Armen, in Paris angekommen 

ist, entzweien sich die Aktivistinnen 

über strategischen Fragen.

Euphorische Frauensolidarität, 

Todesangst in den Händen des KGB, 

Einsamkeit und Bedeutungsverlust 

in Paris, wo die Ukrainerinnen zu 

Maskottchen der Bohème werden: 

eine Achterbahnfahrt der Gefühle, 

die einen auch dank des intensiven 

Spiels der Ukrainerin Albina Korzh, 

klein, mager und schön, nicht 

unberührt lässt (die reale Oksana 

ist etwa im arte-Dokumentarfilm 

»Apolonia, Apolonia«, einem Por-

trät der französischen Malerin Apo-

lonia Sokal, die mit Oksana in Paris 

zusammenlebte, zu sehen).

Zwar verweigert sich dieses Re-

quiem billiger Küchenpsychologie. 

Doch hinter der selbstzerstöreri-

schen Getriebenheit der Heldin 

wird stets der Motor ihrer Empö-

rung, das Ausgeliefertsein an eine 

patriarchalische Gesellschaft, 

deutlich. So ist der Film auch eine 

Hommage an FEMEN, eine Frau-

enbewegung von unten. Bis heute 

protestieren die Aktivistinnen unter 

hohem persönlichem Risiko ebenso 

gegen Prostitution, Kinderhandel 

und Leihmutterschaft wie gegen 

die Scharia und gegen Putin.

Birgit Roschy

Oxana – Mein Leben für Freiheit

von Charlène Favier, F 2024, 103 Min.

mit Albina Korzh, Maryna Koshkina, Lada 

Korovai, Oksana Zhdanova, Yoann Zim-

mer, Noée Abita

Drama, Biopic
Start: 24.07.2025

Oxana (Albina Korzh)
© 2024 – Rectangle Productions – 2.4.7. Films – Hero 

Squared – France 3 Cinéma – Tabor Ltd – X Verleih AG

© 2024 – Rectangle Productions – 2.4.7. 
Films – Hero Squared – France 3 Cinéma 
– Tabor Ltd – X Verleih AG
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fILM

Wenn das Hotel Mama in seine Endphase gerät, sieht es so aus wie in diesem Film: Aus dem Dauergast ist der Hotelier geworden und aus der Frau Mama ein Pflegefall. Für eine Komödie zu diesem Thema könnte der irische Humor, der sich gerne am Abgrund bewegt, durchaus von Nutzen sein. Deshalb war es eine gute Idee der irischen Brüder Darren und Colin Thornton, die italienische Filmkomödie »Das Festmahl im August« (Pranzo di ferragosto), stark verändert, nach Dublin zu verlegen.

AB 24. JULI IM KINO

EIN FILM VON MAURA DELPERO

„VERMIGLIO HAT MICH VERZAUBERT.“
JANE CAMPION

„HINREISSEND.“
INDIEWIRE

VERM_AZ_StrandgutFF210x100_01.indd   1

19.06.25   11:44

Maßlos überfordert
»Vier Mütter für Edward« von Darren Thornton

Edward Brady (James McArdle), 
ein schwuler Jugendbuchautor in 
den Dreißigern, umsorgt, nach-
dem er seinen Vater bis zu dessen 
Tod gepflegt hat, nun auch seine 
Mutter Alma (Fionnula Flanagan). 
Er glaubt, dass ein Sohn seinen 
Eltern deren Fürsorge in Kinderta-
gen im Alter vergelten sollte, auch 
wenn es bisweilen schwierig wird. 
Denn alte Menschen haben im 
Lauf ihres Lebens gewisse Eigen-
heiten entwickelt und selbst die 
gutwilligsten unter ihnen stellen 
mitunter die Belastbarkeit ande-

rer auf eine harte Geduldsprobe.
So verhält es sich auch mit Ed-
wards Mutter, die nach einem 
Schlaganfall ihre Stimme verloren 
hat und sich per sprechendem 
Tablet verständlich macht. Der 
eigene Wille und der trockene 
Humor sind ihr aber geblieben, 
und so hält sie ihren Sohn nicht 
nur mit Fahrten zum Arzt und zu 
Gottesdiensten auf Trab.
Dem gutmütigen Edward fällt es 
schwer, seine Mutter in fremde 
Hände zu geben. Das stünde 
aber gerade an, denn er ist zur 

Vorstellung seines neuen Buches 
zu einer verkaufsfördernden 
Lesereise in die USA eingeladen. 
Zudem versuchen seine drei 
schwulen Freunde, ihn zu einem 
Pride-Wochenende nach Maspa-
lomas mitzunehmen, für das die 
Männer eigentlich schon zu alt 
sind. Als er ablehnt, laden sie ihre 
Mütter bei ihm ab, weil sie seine 
Unfähigkeit, nein zu sagen, ken-
nen. Dass alle drei sich eben auch 
um ihre Mütter kümmern, mag 
man dem irischen Familiensinn 
zuschreiben, wirkt aber hier ziem-

lich ausgedacht.
Wie auch immer, der Film entwik-
kelt jedenfalls die beabsichtigte 
Dynamik. Edward bekommt es 
mit gleich vier eigensinnigen, 
alten Damen und ihren bissigen 
Kommentaren zu tun. Es denen 
recht zu machen überfordert 
sogar den aufopferungsvollen 
Sohnemann, der auch noch sei-
nen Verlag in Sachen Lesereise 
hinhalten muss.
Als die Situation unerträglich, ja 
geradezu surreal wird, bringt eine 
Fahrt an die irische Westküste die 
Rettung. Dort lebt eine Wahrsage-
rin, die behauptet, mit Toten Kon-
takt aufnehmen zu können. Die 
alten Damen bestehen darauf, 
das Medium zu besuchen. Nicht 
zuletzt, um etwas von ihren toten 
Ehemännern zu erfahren. Edward 
gibt widerwillig nach und wird 
mit einem emotionalen Durch-
bruch belohnt.
Dieser Höhepunkt ist wohl auch 
so nebenbei als eine Parodie auf 
irische Klischees zu verstehen, 
die ebenso wie die Schwulen-
szene durch den Kakao gezogen 
werden. Letzteres könnte dem 
Film so manche Kritik einbrin-
gen. Unbestritten sind dagegen 
die Schauspielerleistungen, die 
der theatererfahrene Regisseur 
Darren Thornton schon bei der 
Auswahl seines Ensembles erahnt 
haben dürfte.

Claus Wecker

Vier Mütter für Edward (Four Mothers)
von Darren Thornton, GB 2024, 89 Min.
mit James McArdle, Fionnula Flanagan, 
Dearbhla Molloy, Stella McCusker, Paddy 
Glynn, Gaetan Garcia
Komödie
Start: 10.07.2025

© Pandora Film/Dexter Films DAC

Anschrift
Strandgut Verlags GmbH
Ederstraße 10
60486 Frankfurt am Main
Telefon:		 0 69/97 91 03-0
Telefax:		 0 69/97 91 03-20
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THEATER

Die Vision lebt!
Happy Birthday Mitbestimmung –  zum 45. Geburtstag des Kellertheaters

Das passiert, wenn man Hilmar Hoffmann ernst nimmt: Kultur für alle, dieser legendäre Slogan aus den frühen 1980er Jahren, 

den er als Kulturdezernent erfand und dem seither politisch stets hinterher gehechelt wird, nahm im Kellertheater einst 
Gestalt an, und das damals so erwartungsfroh konzipierte Mitbestimmungstheater gleich mit. Die zeitliche Kohärenz spricht 

Bände: 45 Jahre Jubiläum feiert die Bühne jetzt an ihrem Standort und präsentiert sich immer noch als veritabler Pfeiler dieser 

kulturpolitischen Vision aus einer Zeit, als die SPD noch solche hatte.

Und seine Kontur fand es sofort: Mit einem seiner ersten Repertoire-Stücke, »Der Kuss der Spinnenfrau« des Argentiniers Manuel Puig hat es sich inhaltlich auch gleich dort platziert, wo es hinwollte und im-mer noch will. Links, antirassistisch, menschenfreundlich. Es verhandelt »Themen, die das Menschsein aus-machen«, wie der Regisseur Tommy Steinkopff heute präzisiert. 
Alles an diesem Theater ist von den Personen abhängig, die es unter-halten. Sie arbeiten ehrenamtlich, versteht sich, auch der Vorstand. Die Stadt bezahlt lediglich die Miete, damit hat es sich dann. Das Theater ist ein Werkzeug in den Händen der Leute, die es wollen. Al-les andere erledigen die Mitglieder des Vereins selbst, der – Struktur muss sein – auch eine Ordnung hat: Im Vorstand übernehmen Verant-wortliche Haustechnik und Licht, Finanzen, Veranstaltungsplan, Pres-se, Gastspiele. Wenn neue Formate entwickelt werden, wie beispiels-weise »Maleen«, ein Potpourri aus Lesung, Chanson, Musik, Märchen, ursprünglich als Programm für den jeweils letzten Sonntag im Monat konzipiert, wird das besprochen und umgesetzt. 

Im Kellertheater ersetzt Publikums-bindung die Hierarchien. Wer eine neue Produktion anbieten möchte, stellt sein Anliegen coram publico vor. Eingeladen dabei zu sein ist jeder, bekannt gegeben werden die Termine auf der Website, bei Facebook oder im Aushang vor der Mainstraße 2. Anschließend beginnt die Suche nach der Beset-zung, die in dieser Hinsicht ständig wechselt. Keiner kann »Rechte« auf eine Rolle beanspruchen, und der Verantwortliche, der die Produktion leitet, kann auch mal eine vorläu-fige Probe auf die Tagesordnung setzen. »Denn wer schön vorliest, muss sich nicht unbedingt auch gut in eine Rolle einfühlen können«, sagt Daniela Vollhardt. Es bedeutet aber auch eine große Freiheit der Arbeit gegenüber, betont Tommy Steinkopff, denn wo andere ein fe-stes Ensemble haben, für das Rollen in Stücken gefunden werden müs-sen, geht man hier von den Stücken aus, für das Schauspieler gefunden werden. Und wer sich für eine Rolle interessiert, weiß schon mehr oder minder, was er damit ausdrücken will, hat sich schon seine eigenen Gedanken gemacht, da sind sich die Beiden sicher. Der Produktions-
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THEATER

Schauspiel von Eugene O‘Neill /
ab 14 Jahren

Desire
SCHAUSPIEL

ab 12.09.

Vom 5. bis zum 7. September feiert das Kellertheater seinen Geburtstag 
mit vielen unterschiedlichen Programmpunkten. Los geht’s am Freitag 
um 15 Uhr mit einem Workshop für Jugendliche mit Anna-Sophie Satt-
ler um 15 Uhr, abends ab 19.30 Uhr werden Ausschnitte aus eigenen 
Produktionen gezeigt. Am Samstag bietet es um 11, 12.30 und 14 Uhr 
eine Führung durch das frisch renovierte Theater, Lesung und Gespräch 
an, um 15.30 Uhr folgt ein Impro-Workshop mit Improgylcerin. Um 
19.30 Uhr stellen sich die Ko-Produktionen mit ausgewählten Aus-
schnitten vor. Eine musikalische Matinee mit Sekt und Selters folgt am 
Sonntag um 11 Uhr, und um 16 Uhr beschließen junge Künstler*innen 
mit Musik und Lyrik in einer Ausgabe der Young Stage das Festivalpro-
gramm. Karten und weitere Infos unter www.kellertheater-frankfurt.de 

Wir sind Theater – Du auch! 
45 Jahre Kellertheater – Das Programm

zeitraum ist lang, etwa ein Jahr. 
Mit einem halben Jahr Probenzeit 
muss gerechnet werden, und dann 
mit etwa 20 Vorstellungen bei Ei-
genproduktionen. Geprobt werden 
kann ja nur abends an zwei bis vier 
Tagen, die Vorstellungen finden am 
Wochenende statt. Und die sind 
gut besucht, die Auslastung ist 
hoch, und noch höher geworden 
seit Corona. Seit in den U- und S-
Bahnhöfen plakatiert wird, noch 
einmal höher, beispielsweise in »In 
Sachen J. Robert Oppenheimer«.   
Der offene Charakter spielt dabei 
gewiss eine Rolle: Hier wird nicht 
nur ein Stück aufgeführt, hier wird 
anschließend noch in der Bar mit 
den Beteiligten diskutiert, gelobt, 
gesprochen. »Wir wollen unser 
Publikum nicht nur gewinnen, wir 
wollen es auch halten, der Aus-
tausch ist ein ganz wichtiger Aspekt 
davon«, so Tommy Steinkopff. »Wir 
bringen den Austausch auf die Büh-
ne und kommen ins Gespräch, das 
verstehe ich unter Theater.« Einen 
bewussten inhaltlichen oder zeit-
bezogenen Schwerpunkt formulie-

re man nicht, klar, alles, was auf die 
Bühne kommt, hat einen Zeitbezug, 
auch Homer, auch Shakespeare.

Ein weiteres Anliegen: die Stärkung 
der Szene. So stellt das Kellerthea-
ter sein Haus auch für Gastspiele 
zur Verfügung, lässt andere freie 
Gruppen bei sich spielen, die keine 
eigene Bühne haben. Etwa 70 Pro-
zent sind Eigenproduktionen. Ein 
weiterer fester Programmpunkt: 
Workshops und Kinder- und Ju-
gendtheater. Das Kellertheater ist 
Gründungsmitglied der Theater-
allianz. 
Um das Ensemble müssen sie sich 
keine Gedanken machen: »Keller-
theater«, »Kellertheater«, »Berliner 
Ensemble«, »Im Westen nichts 
Neues« – listet beispielsweise Wiki-
pedia die Stationen der beruflichen 
Biografie von Adrian Grünewald 
auf. Nicht schlecht, wenn man be-
denkt: erst in den Produktionen der 
mit dem Kinder- und Jugendzweig 
des Theaters befassten Regisseurin 
Anna-Sophie Sattler auf der Bühne 
gestanden zu haben und ein paar 

Jahre später im Berliner Ensemble 
unter Oliver Reese. Und anschlie-
ßend im Oscar-prämierten Film »Im 
Westen nichts Neues«. 
»Das Theater ist ein Werkzeug in 
den Händen der Leute, die es wol-
len«. Das hört sich verdammt gut 
an. Wir gratulieren: Happy Birthday! 

Susanne Asal 

Fotos: © Kellertheater

Strandgut bietet eine vielfältige Redaktion zu Themen 

rund um das kulturelle Leben in unserer Stadt. 

Die Kino-, Film- und Theaterseiten sowie der 

Musik-Veranstaltungskalender sind Wegweiser durch  

das umfangreiche Angebot. Unsere Literatur-, Kunst- und  

Klassikseiten erweitern die Themenpalette. 

Schwerpunkte
Strandgut, das älteste Frankfurter Kulturmagazin, wurde bereits 1980 

gegründet. Es informiert über neue Filme, Theater und Tanz, Klassik,  

Literatur, Ausstellungen und vieles mehr – und enthält die Programme 

vieler Veranstalter im Rhein-Main-Gebiet.

Zeitschriftenkonzept	 Bestens eingeführtes, renommiertes  
	 Frankfurter Kulturmagazin

Druckauflage 15.000 Exemplare

Erscheinungsweise monatlich

Leserprofil Geschlecht 59 % Frauen, 41 % Männer
 Altersschwerpunkt 80 % 25–42 Jahre  
 Bildung 87 % mit Abitur/Hochschule
 Familienstand 52 % sind Singles
 Haushaltsnetto- 
 einkommen  35 % mit mehr als 3.500 Euro
 (Quelle: Verlagseigene Leserbefragung)

Anzahl Vertriebsstellen	 350

Zeitschriftenprofil
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Preise
Rabatte  (Bei Abnahme innerhalb von 12 Monaten)

Malstaffel   Mengenstaffel
 3 Anzeigen     5 %  3   Seiten    6 %
 6  Anzeigen  8 %  6    Seiten    9 %
 9  Anzeigen  10 %  9    Seiten    11 %
 12  Anzeigen  12 %  12   Seiten  13 %

Mittlervergütung    15 % AE

Beilagen
  Bis 20 g je 1.000  90 €
  Bis 50 g je 1.000 105 €
Beihefter
  Bis 20 g je 1.000  85 €  
  Bis 50 g je 1.000  100 €
Beikleber (Nur in Verbindung mit einer Basis-Anzeige)
  Postkarte je 1.000 58 €
  Sonstige  Anfrage

Preise & Zahlung
  Preise in Euro zuzüglich Mehrwertsteuer. 
  Alle Rechnungen sind sofort und ohne Abzug fällig.
  Bei Vorkasse oder Abbuchung gewähren wir 2 % Skonto.

Plazierungen	
	 Plazierungswünsche, deren Erfüllung Auftragsbestandteil
	 sind, bedingen Zuschläge. Preis auf Anfrage.

Rabatte, Beilagen
Regionaltarif

Euro 4c

1/1 2.420

1/2 1.360

1/3 970

1/4 740

1/8 410

1/16 240

mm-Preise bei Spaltenbreite (Stopper)

45 mm 3,50

60 mm 4,65

30 mm 2,40
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KLASSIK

Die Klassik-Highlights im Mai
Ausgewählt von Bernd Havenstein

»Wozzeck« im Staatstheater Darmstadt

© q.designstudio 

Gänsehaut pur
Jeder Mensch ist ein Abgrund, 

es schwindelt einen, wenn man 

hinunterschaut … 1879 hat Georg 

Büchner dem einfachen Soldaten 

Woyzeck im gleichnamigen Dra-

menfragment diese verzweifelte 

Äußerung in den Mund gelegt. Der 

einfache Soldat aus dem Milieu 

ärmster Leute, der von seinen mili-

tärischen Vorgesetzten als »casus« 

statt als Mensch behandelt wird, 

und dessen Lebensgefährtin sich 

ihnen anbiedert und somit ein Be-

ziehungsdrama auslöst. Dieses hat 

Büchner lediglich in einzelnen Sze-

nen, ja Bruchstücken hinterlassen, 

die seither immer wieder aktuelle 

Bezüge evozieren. Für einen analy-

tischen Musiker wie Alban Berg ge-

radezu eine Herausforderung, sich 

einer Neuinterpretation zu stellen. 

Nach einem Theaterbesuch begann 

er 1914 mit der Komposition des 

»Wozzeck« (die Schreibweise über-

nahm er, wie es heißt, einer fehler-

haften Erstausgabe des Fragments), 

die er 1921 vollendete. Fast noch 

radikaler als in seiner späteren Oper 

»Lulu« formt Alban Berg seine Kom-

position nach dem Duktus der Spra-

che, des Geschehens: da ist nichts 

mehr opernhaft oder gar lyrisch. Die 

Sprachlosigkeit des Wozzeck etwa 

anlässlich vieler Demütigungen, 

dessen Liebe zum gemeinsamen 

Kind, der Mord an seiner untreuen 

Lebensgefährtin Marie (er ersticht 

sie nächtens am Teich) und Woz-

zecks Versuch, die Tatwaffe immer 

tiefer in den Teich zu werfen – all 

das deutet Alban Berg wie tiefen-

psychologisch, im wirklichen Sinne 

atemberaubend. Wenn man so will: 

Gänsehaut pur.

»Zum 100-jährigen Jubiläum der 

Uraufführung ist Alban Bergs un-

geheuer dichtes Musiktheater nach 

Georg Büchners Text so aktuell und 

aufrüttelnd wie damals. »Wozzeck« 

untersucht die Folgen von Armut, 

Vereinsamung und Gewalt in einer 

mitleidlosen Gesellschaft«, und 

»Alban Berg hat diese Szenen eines 

Menschenversuchs und eines Femi-

zids mit hochexpressiver, packender 

Musik als Oper komponiert« – so in 

der Ankündigung des Staatsthea-

ters Darmstadt, das sich an eine 

neue Umsetzung des zeitlosen 

Dreiakters wagt. Karsten Wiegand 

führt Regie, GMD Daniel Cohen lei-

tet Solisten, Chor und Orchester das 

Staatstheaters Darmstadt.

Termine: 17. Mai (Premiere), 25.5., 

31.5., 13.6., 21.6., 3.7., 19.30 Uhr, 

Staatstheater Darmstadt. Karten:  

webshop.staatstheater-darmstadt.de 

Vegetarische 
Kammermusik
Das Ensemble Modern nutzt im-

mer mal wieder die Nachbarschaft 

zur Romanfabrik in der Hanauer 

Landstraße, um zu einem reizvollen 

Mittagskonzert zu bitten. In Zusam-

menarbeit mit dem vegetarisch-

veganen Restaurant »Leuchtend 

Roter« gibt’s diesmal zu Kammer-

musik für Klarinette (Jaan Bossier) 

und Klavier (Ueli Wiget) von Jörg 

Widmann und Francis Poulenc zwei 

kleine, feine Lunch-Kreationen zur 

Auswahl. Inmitten der lebhaften 

Industriemeile ist dieses kulinari-

sche Minikonzert auf jeden Fall eine 

empfehlenswerte Auszeit im Büro-

alltag. Und das für überschaubare 

20 € inklusive Lunch (wer‘s ohne 

Lunch möchte, zahlt ganze 6 €). 

Termin: 21. Mai, 12 Uhr, Romanfabrik

 Karten-Telefon: 069/49 08 48 28 oder 

romanfabrik.reservix.de/events    

Im Übrigen lohnt sich auch ein Blick 

auf den Veranstaltungskalender, 

denn in der Romanfabrik geben 

sich renommierte Jazz- und Kam-

mermusikensembles die Hand; am 

17.6. wird Wolfram Koch aus dem 

Werk des weitgehend unbekannten 

russischen Schriftstellers Daniil 

Charmes lesen. 

Bezahlt wird nach einem solidari-

schen Preissystem ab 6 € aufwärts. 

Grandios! 

Hitchcock  
zum Ersten
Fenster zum Hof, Die Vögel, Psycho, 

Vertigo – wer kennt sie nicht, die 

großen Thriller des Alfred Hitchcock 

Ende der 50er, Anfang der 60er Jah-

ren? Weniger bekannt dürfte sein, 

dass der Großmeister dieses Genres 

bereits um 1920 als Eleve bei Dreh-

arbeiten eines Stummfilms in Ba-

belsberg einem gewissen Friedrich 

Murnau fasziniert über die Schulter 

schauen durfte. So inspiriert, mag 

1926 Hitchcocks Stummfilm »The 

Lodger – a story of London Fog« 

entstanden sein, den er als sein 

»erstes Meisterwerk« bezeichnete. 

»The Lodger«, die Story um einen 

geheimnisvollen Mieter, dem Mor-

de an sieben blonden Frauen an-

gehängt werden, die allerdings ein 

»Avenger« – ein Rächer – begangen 

hat, der am Ende auf frischer Tat 

ertappt wird. Für diese Story hat der 

britisch-indische Komponist Nitin 

Sawhney im Auftrag des London 

Symphony Orchestra eine Filmmu-

sik komponiert, die nun mit dem Of-

fenbacher Capitol Orchester unter 

der Leitung von Stefanos Tsialis eine 

erste Aufführung in Deutschland 

erleben wird. 

Termin: 11. Mai, 17 Uhr (Praeludium/

Einführungsvortrag 16 Uhr) 

im Capitol Theater, Offenbach. Karten 

über www.frankfurtticket.de

»All the 
world‘s a 
stage«   
Der Frankfurter Orfeo-Chor wird 

mit zwei Konzerten wieder einmal 

eine umfangreiche Werkschau  von 

A-Capella-Werken der englischen 

Renaissance zu Gehör bringen. 

Von Thomas Morley, William Byrd, 

John Willbye und John Dowland 

werden reizvolle Psalmen, Sonette 

und Madrigale erklingen, ergänzt 

durch neuere Vertonungen von 

Shakespeare-Songs des holländi-

schen Instrumentalisten und Kom-

ponisten Huub de Lange. Mit von 

der Partie ist das von Orfeo-Leiter 

Armin Rothermel gegründete Ba-

rockorchester Dreieich mit Instru-

mentalsätzen von John Dowland 

und Albinoni. 

Das alles frei nach Shakespeares 

»Die ganze Welt ist eine Bühne«. 

Termine: 24. Mai, 19 Uhr, Matthäus-

kirche, Frankfurt und 25. Mai, 16 Uhr, 

Kirche St. Marien in Offenbach

jeweils bei freiem Eintritt.    

Hinweis
Große Werke, große Künstler, große 

Gefühle kündigt das hr-Sinfonieor-

chester für die Saison 2025/26 an. 

Der diesem Heft beiliegende Flyer 

gibt schon ein paar Hinweise auf 

große musikalische Momente, die 

als Abo zu teils enormen Preisermä-

ßigungen (bis zu 38%, 5 Konzerte 

ab 72 €!) zu erleben sein werden. 

Chef Alain Altinoglu stürzt sich in 

die Bilder eines heidnischen Rus-

slands, besser bekannt als Le Sacre 

du Printemps; der international 

gefeierte Dirigent Kent Nagano 

wird erstmals am Pult des hr-Sinfo-

nieorchesters mit Schuberts »gro-

ßer« C-Dur-Sinfonie zu erleben sein. 

Das holländische Klavierduo Lucas 

& Arthur Jussen wird in Maurice 

Ravels Zauberwelten entführen, ein 

erfolgreich begonnener Zyklus der 

Schostakowitsch- und Mahlersin-

fonien wird fortgesetzt. Das alles 

– und viel mehr – lässt wieder eine 

spannende neue Saison erwarten. 

Schauen Sie mal in den Beileger 

rein! (und natürlich mehr dazu im 

nächsten Heft).    
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TANZ

Ein kleines Abenteuer
Dresden Frankfurt Dance Company: »A Land Within« von Ioannis Mandafounis

05. – 08.06.2025
Schauspiel Frankfurt

FORSYTHE/ 
HAUERTNeue

Werke

www.dfdc.de

Es ist ein kleines Abenteuer, zu dem 
Ioannis Mandafounis das Publi-
kum in »A Land Within« einlädt. 
»Seien Sie nicht schüchtern«, rät 
der Künstlerische Leiter der Dres-
den Frankfurt Dance Company zu 
Beginn seines neuen Abends im 
Bockenheimer Depot. »Öffnen Sie 
Türen!« Denn dahinter versteckt 
sich Überraschendes. »Sie werden 
nicht alles sehen, aber so ist das 
Leben«, sagt der Choreograf noch. 
Dann geht’s auf selbst gewählten 
Wegen ab durch das Haus, die 
Treppen hoch und runter, durch Vor-
hänge hindurch. Wegweiser leiten 
zu mystischen Orten mit Namen 
wie »Smokey Valley«, »High Peaks« 
oder »Erratic Geyser«. Dahinter 
verbirgt sich mal ein Raum, in dem 
wie in einem Dampfbad ein dichter 
Nebel wabert, aus dem heraus sich 
eine grünlich gewandete Gestalt 
herauskristallisiert, den Eintreten-
den so nahe kommt, dass die Na-
senspitzen sich berühren könnten, 
und sich dann wieder zurückzieht 
ins für die Augen undurchdring-
liche Dickicht. Mal schaut man, 
wenn genug Platz an der Reling 
sein sollte, hinein in einen dunklen 
Schlund, in dem eine Tänzerin und 
ein Tänzer miteinander ringen. Aus 
einem Haufen Fell schält sich auf 
mehreren Podesten ein weiteres 
Paar heraus. Von irgendwoher ist 
schriller Gesang zu hören, und im-
mer wieder mischt sich ein Trio mit 
eng anliegenden Kappen ein, verän-
dert als Walking Act die Szene und 
zieht die Aufmerksamkeit auf sich. 

Im Zentrum von all dem hängen 
zwei Männer über der gewohnten 
weißen Tanzfläche an Gummiseilen 
und schweben durch einen spekta-
kulären Pas de Deux mit Überschlä-
gen und horizontalen Posen, die 
an Fallschirmspringer im Formati-
onsflug erinnern. 45 Minuten lang 
haben die Umhergehenden Zeit, 
sich das anzuschauen und auf sich 
wirken zu lassen. Dann werden sie 
zusammengerufen und dürfen auf 
den nun enthüllten Tribünen Platz 
nehmen. Was folgt, ist viel mehr als 
das Vorherige schon Gewohntes der 
Truppe, ein phasenweise sehr belie-
big wirkender Tanz zweier Männer 
und einer Frau in Turnschuhen, in 
dem das Thema Liebe und Verge-
bung, das vorher bereits angeklun-
gen war, weiter bearbeitet wird. All 
das basiert auf Gedanken des Philo-
sophen Maxime Rovère, von denen 
einige auf Zettel gedruckt sind, die 
auf den Stühlen liegen. Zwischen 
den Ideen des Franzosen und dem 
Stil von Mandafounis gibt es Par-
allelen, Leben und Tanz verlangen 
demnach eine große Bereitschaft 
zur Improvisation. 
In der Dreiecksbeziehung von Na-
stia Ivanova, Yan Leiva und Samuel 
Young-Wright ist einer immer zu 
viel. Als Zeichen des Konflikts knal-
len mehrmals zwei rollende Tische 
so hart aufeinander, dass es in den 
Ohren schmerzt. Man fühlt sich an 
William Forsythes »One flat thing, 
reproduced« erinnert, zumal Mada-
founis in dessen Vorgängertruppe 
tanzte und der Amerikaner in 

diesem Jahr für den finalen Höhe-
punkt der DFDC-Saison sorgen soll, 
indem er für einen Doppelabend, 
den er sich mit Thomas Hauert 

teilt, etwas Neues kreieren wird. 
Auch andere Anspielungen auf die 
Tanzhistorie finden sich im aktu-
ellen Stück. Traditionelle Schritte 
mischen sich mit moderner Locker-
heit. Ohne das ständige Stöhnen, 
das den Run durch die Geschichte 
begleitet, würde man sich darauf 
vielleicht besser einlassen können. 
Doch so vertreibt der zweite Teil die 
Faszination des ersten, wie in einer 
Beziehung, in der die Realität die 
anfängliche Romantik zerstört.

Katja Sturm
Termin: 05.–08.06.2025
www.dfdc.de

Fotos: »A Land Within«
© Dominik Mentzos
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LITERATUR
Filme aus diesen Genres. (Sie sind nicht real!) Ich liebe es, über die Welt zu schreiben, in der wir leben. Und zwar nicht nur über »reale« Orte, sondern auch über »wirkli-che« Menschen und »reale« Verbre-chen und soziale Umstände. Einen neuen Roman vermag ich erst zu beginnen, wenn ich die Charaktere vor mir sehe wie sie durchs Zimmer laufen oder wenn ich ihre Stimmen hören kann.

Die Romane mit Constable Hirsch spielen ja wohl in einer Gegend, die Deinen Kindheitserfahrungen ent-spricht. Stimmt das? Und wie gehst du damit um?
Ich bin nahe der Stadt Burra auf-gewachsen, im mittleren Norden von Südaustralien. In den Hirsch-Romanen wird daraus das Städt-chen Redruth. Tiverton, wo Hirsch lebt, basiert auf dem winzigen Ort Hallet. Diese Gegend hat meine Vorstellungskraft immer schon beflügelt. Ich habe dort auch schon einen Roman mit dem Räuber Wy-att angesiedelt (»Paydirt«, 1992; deutsch »Dreck«, 2000) und ein Buch mit Inspector Challis (»Chain of Evidence«, 2007; deutsch als »Be-weiskette«, 2009). Einmal im Jahr kehre ich dorthin zurück, um meine Geschwister und Cousins und Cousinen zu sehen. Ich fahre dann immer durch die alten Orte meiner Kindheit und Jugend, begegne der Vergangenheit. Manchmal mache ich mir auch Notizen – über soziale Veränderungen (eine geschlossene Bank oder das Ende anderer nütz-licher öffentlicher Institutionen), über technische Entwicklungen (die Windräder zum Beispiel) oder ich frische meine Sinneserinnerungen auf (die Art des Lichts, die Gerüche oder die Textur von Gegenständen). Oft zehre ich aber beim Schreiben von Erinnerungen.

Hat sich durch die Romane für Dich dort etwas verändert?
Es kann sein, dass die Hirsch-Ro-mane die Gegend abgelegener und trockener zeichnen als sie in Wirk-lichkeit ist. Vielleicht sollte Hirsch auch mal bald von dort weg? Und natürlich habe ich die Mordrate dort draußen inzwischen ordentlich in die Höhe getrieben. Im wahren Leben geschieht dort nur alle fünf-zig Jahre ein Mord.

Warum ist Hirsch eine solch inter-essante Figur? Was treibt ihn an?Ich denke der Reiz, den Hirsch auf viele Leser ausübt, beruht auf vier Bereichen seines Lebens und sei-nes Charakters. Erstens ist er ein Außenseiter im Outback. (In den meisten Kriminalromanen ist die Hauptfigur sehr an ihrem Ort ver-wurzelt.) Er ermittelt deshalb im-mer doppelt: einmal in Hinblick auf das Verbrechen, das er untersucht, und gleichzeitig ist er dabei, heraus-

zubekommen, wie der Ort »tickt« und wie er sich dort einleben kann. Zweitens ist er nur ein einfacher Constable und verfügt über wenig Weisungsbefugnis. (Im Kriminalro-man hat die Hauptfigur normaler-weise einen gewissen Dienstgrad, ist zum Beispiel Inspektor.) Drittens ist Hirsch ebenso Sozialarbeiter wie Verbrechensbekämpfer: Teil seines Jobs ist es, bei den Einsamen, den Kranken und den Benachteiligten nach dem Rechten zu sehen und bei kleineren Delikten nach Lösungen zu suchen, die unterhalb eines Ar-rests liegen. Viertens ist er ein fairer und freundlicher Mensch. Er trinkt nicht viel, nimmt keine Drogen, ist nicht durch verborgene dunkle Schwachstellen oder tiefsitzenden Liebeskummer belastet. In vielen amerikanischen Kriminalfilmen und Romanen steigert sich der Held oft in Gefühlsausbrüche hinein, schlägt mit den Fäusten auf das Lenkrad ein oder fegt alles vom Schreibtisch. So etwas würde Hirsch nie passieren. Beim Blick auf solches Benehmen würde er schlicht sagen: »Werde erwach-sen!« Ich denke oft, dass er nicht so viel anders ist als wir es sind. Wir können uns mit ihm identifizieren.Du hast Verwandte, die Polizisten sind. Konsultierst Du sie?
Mein Bruder war ein Landpolizist wie Hirsch, das ist sehr hilfreich für alltägliche Informationen. (Ich kann ihn zum Beispiel anrufen und fragen: »Russ, ist der hintere Bereich – der für den Gefangenen-transport – in einem Polizeiwagen klimatisiert?«) Wie mein Vater redet er aber nicht über die dunkleren Dinge, die er gesehen oder getan hat. So wie mein Vater nie etwas über die dunklen Seiten seiner Soldatenzeit im Zweiten Weltkrieg gesagt hat.

Es gibt inzwischen eine ganze Industrie von »Country Noir« oder »Regio-Krimi«, wie wir in Deutsch-land sagen. Wie hebst Du Dich ich von diesem Genre ab?
Ich hasse diese Bezeichnung und wünschte, diese Modeerscheinung würde in Vergessenheit geraten. Ich wusste nicht, dass ich »Country Noir«- oder »Outback Noir«-Roma-ne schreibe, ehe ein Journalist diese Bezeichnung erfand. Ich habe ein-fach über das geschrieben, was ich am besten kenne. Kriminalromane mit einem ländlichen Setting gab es in Australien schon immer, denken Sie nur an Arthur W. Upfield und seinen Aborigines-Inspektor Na-poleon »Bony« Bonaparte. »Bitter Wash Road«, mein erstes Buch mit Hirsch, ist im Jahr 2013 erschienen, deutlich vor dem ersten Roman von Jane Harper (»The Dry«/»Hitze«, 2016) oder vor »Scrublands« 

(2018) von Chris Hammer, das in 

Deutschland 2019 als »Outback« herauskam. Als Resultat dieser Mode haben wir heute ein Genre voller Isolierte-Kleinstadt-mit-dunklem-Geheimnis-Romane, viele von ihnen sind nicht gut geschrie-ben und stammen von Autoren, die auch noch auf den Zug aufspringen wollten. 
Ich glaube, Du thematisierst das Problem »kulturelle Aneignung« und das Verhältnis zu den austra-lischen Ureinwohnern in Deinem neuen Roman zum ersten Mal. (Das übrigens schon gleich zu Beginn und wie nebenbei – ich meine die Eröffnungs-Szene mit der ins Land gefrästen Erdzeichnung, die ein mythisches Tier der Aborigines darstellt.) Hat das etwas mit dem verlorenen Referendum vom letz-ten Jahr zu tun, das die Rechte der australischen Ureinwohner nicht gerade begünstigt hat?

Mein Roman »Day‘s End«, wie er im Originaltitel heißt, ist bei uns down under im November 2022 erschie-nen, also vor dem Referendum von 2024, wenn ich das einwerfen darf. Die Ureinwohner Australiens und ihr Land, auf dem wir alle leben, auch namentlich anzuerkennen in Büchern oder Filmen, das gibt es als Bewegung schon etwas länger. Das verlorene Referendum hat aber viele Menschen traurig gemacht, mich auch, und mein neuer Hirsch-Roman »Mischance Creek«, der in Australien Ende des Jahres 2025 erscheinen wird, bezieht sich sehr deutlich darauf.
Hirsch hört gerne Musik im Radio, wenn er auf seinen langen Touren durchs Hinterland ist. (Mir persön-lich hat es besonders gefallen, dass er einmal »Chicago« mit »25 or 6 to 4« gehört hat, für ihn einer der größten Songs, die je geschrieben wurde, wofür ich ihm zustimme.) Aber in »Desolation Hill«, wenn ich es nicht überlesen habe, gibt es kaum musikalische Referenzen, hat das mit der Corona-Zeit zu tun, in der dieser Roman spielt?

Es gibt keinen wirklichen Grund da-für, dass weniger Musik vorkommt. Es gibt einige Bezüge auf Johnny Cash (in den Kapiteln 28 und 30). Corona hat nichts damit zu tun.Wie schwierig war es denn, das Buch in der Corona-Zeit anzusie-deln?
Erst als der Roman bei uns in 
Australien herauskam habe ich er-fahren, dass einige meiner Schrift-stellerkollegen von ihren Verlegern angegangen worden waren nach dem Motto: »Unsere Leser wollen nichts von Corona hören, das The-ma ist zu depressiv.« Mein Verleger hat nicht ein einziges Wort darüber verloren, dafür bin ich dankbar. Mir selbst erschien es einfach komplett normal, mich auf Corona zu be-

ziehen. Man hatte damit auch im Outback zu tun, warum sollte ich meinen Kopf in den Sand stecken? Es hat uns alle betroffen. Und ich schreibe ja über die Welt, in der wir leben. Außerdem waren gerade einfache Cops wie Hirsch draußen an der Front, auf die es ankam, unpopuläre Regeln durchzusetzen oder es mit gefährlichen Verschwö-rungstheoretikern aufzunehmen. Es schien mir also ganz normal, dass Hirsch es im Verlauf des Ro-mans bei seiner alltäglichen Arbeit auch mit schwierigen Leuten zu tun bekommt.
Mit Hirsch wird es, wie Du erwähnt hast, auch noch einen fünften Roman geben. Was dürfen wir er-warten?

Der fünfte Hirsch-Roman beschäf-tigt sich mit Umweltverbrechen, verschärft durch eine schwere Dür-re und Korruption im Gemeinderat. Und zwischendurch hilft Hirsch einer jungen Frau, deren Vater vor vielen Jahren tot am Boden eines Minenschafts gefunden wurde und deren Mutter seitdem verschwun-den ist. Der Gerichtsmediziner entschied damals, dass es sich nur um eine weitere Outback-Tragödie handle …

Garry Disher: Desolation Hill (Day’s End, 2022). Aus dem australischen Englisch von Peter Torberg. Unionsverlag, Zürich 2025. 352 Seiten, 24 Euro. 

Die Constable-Hirschhausen-Romane: Bitter Wash Road (Bitter Wash Road, US-Titel: Hell to Pay) 
Hope Hill Drive (Peace) 
Barrier Highway (Consolation) Desolation Hill (Day’s End)
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Alf Mayers Krimikolumne »Blutige Ernte«

»Ich schreibe ja  
über die Welt,  

in der wir leben«
Ein Vor-Ort-Interview mit dem australischen  

Autor Garry Disher

Im Januar 2016 haben wir uns zum ersten Mal auf seinem 

Turf getroffen. Dort wo er wohnt und schreibt – und an zwei 

Halbinsel-Seiten zum Nachdenken jeden Tag spazieren gehen 

kann. Wie es der Zufall will, lebt unsere australische Freundin 

Rosie nur zwei Landstraßen-Ecken von Garry Disher entfernt 

auf der Mornington Peninsula südlich von Melbourne. Bis in die 

50er Jahre war diese Halbinsel nur per Schiff erreichbar, es gab 

kaum Verkehrswege, heute wird die S-Bahnlinie mit Hochdruck 

ausgebaut, um die vor allem an den Wochenenden überfüllten 

Straßen zu entlasten. Rosie und Garry wohnen, beide mit 

Bedacht, abseits der Hauptverkehrsströme. Es ist sehr ländlich. 

Pferdekoppeln, manchmal eine kleine Bio-Farm, ein Strand nicht 

fern, die Häuser weit verstreut, Orte ohne Ortskern, höchstens 

mit einem kleinen Einkaufszentrum. Die Straße zu Garry Dishers 

Haus ist ungeteert, ein von Baumkronen beinahe komplett 

überwucherter langer Hohlweg, was für einen schönen 

Lichteinfall sorgt. Sein Grundstück ist beachtlich groß und von 

Wald und Gebüsch umschlossen: Obstbäume, ordentlich viele 

Gemüsebeete, alter Rasen, und mitten drin ein altes Holzhaus. 

Urgemütlich, die vordere Haushälfte ein einziger hoher Raum 

bis unters Dach, das eher kleine und recht karge Arbeitszimmer 

auf der Schattenseite des Hauses. Diesmal waren wir zu einem 

Absacker bei ihm, nach einem gemeinsamen Dinner beim 

Nepalesen.

Auf der Suche nach einem richtig 

guten Kriminalroman ist Garry Dis-

her schon immer eine verlässliche 

Bank. Sein Qualitätsniveau beein-

druckt Kritiker ebenso wie Leser. Im 

deutschen Sprachraum ist er seit 

20 Jahren ein Begriff, sensationelle 

fünf Mal schon wurde er mit dem 

Deutschen Krimi Preis ausgezeich-

net. Zum vorletzten Mal 2017 für 

»Bitter Wash Road«, in dem ein 

strafversetzter Polizist namens 

Paul Hirschhausen, genannt Hirsch, 

sich im staubigen Hinterland von 

Adelaide behaupten muss. Der ein-

silbige Constable Hirsch war eine 

Figur, die man nicht wieder vergisst. 

Ebenso wie die Landschaft, in der 

das Buch spielt. Bei Garry Disher ist 

sie immer auch Charakter.

Jetzt ist Hirsch zurück, und das 

zum inzwischen vierten Mal. Das 

neue Buch heißt »Desolation Hill« 

(bereits vorab in unserer letzten 

Ausgabe besprochen). Auch Über-

setzer Peter Torberg ist von dem 

Roman hellauf begeistert. Er sagt: 

»Wenn ein Autor sich beständig 

selbst übertrifft, dann ist das für 

den Übersetzer ein Fest.« Torberg 

bringt den Australier seit 2005, 

seit »Flugrausch«, aus einem lako-

nischen australischen Englisch in 

ein schnörkellos klares Deutsch. Er 

kennt ihn also so gut wie vielleicht 

sonst nur sein Lektor. Für ihn ist es 

der zehnte Disher-Roman, den er 

übersetzt hat. Ein guter Autor und 

ein erfahrener Übersetzer als Team, 

das garantiert Lesegenuss – Torberg 

sieht sich als Dishers Synchron-

sprecher. Und ja, vom Film sind wir 

solche Teambildung gewohnt.

Alf Mayer: Deine Romane haben 

bei aller Spannung etwas Boden-

ständiges, Reales. Das ist für uns 

Leser ein Bonus und macht einen 

Großteil des Reizes aus, den Deine 

Bücher haben. Aber vermutlich ist 

das auch wichtig für Dich selbst als 

Autor. Ohne sich an die Schauplätze 

Deiner Romane zu versetzen könn-

test Du sie wahrscheinlich gar nicht 

schreiben, oder?

Garry Disher: Ich kann mir nicht 

vorstellen, Fantasy, Horror oder 

Science-Fiction zu schreiben, und 

eigentlich schaue ich auch keine 

© Darren James
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den Verlag unzumutbar ist. Dies gilt auch für Aufträge, die bei Geschäftsstellen, Annahme-

stellen oder Vertretern aufgegeben werden. Beilagenaufträge sind für den Verlag erst nach 

Vorlage eines Musters der Beilage und dessen Billigung bindend. Beilagen, die durch Format 

oder Aufmachung beim Leser den Eindruck eines Bestandteils der Zeitung oder Zeitschrift 

erwecken oder Fremdanzeigen enthalten, werden nicht angenommen. Die Ablehnung eines 

Auftrages wird dem Auftraggeber unverzüglich mitgeteilt.

8.  �Für die rechtzeitige Lieferung des Anzeigentextes und einwandfreier Druckunterlagen oder 

der Beilagen, Beikleber etc. ist der Auftraggeber verantwortlich. Der Verlag gewährleistet 

die für den belegten Titel übliche Druckqualität im Rahmen der durch die Druckunterlagen 

gegebenen Möglichkeiten.

9.  �Der Auftraggeber hat bei ganz oder teilweise unleserlichem, unrichtigem oder bei unvoll-

ständigem Abdruck der Anzeige Anspruch auf Zahlungsminderung oder eine einwandfreie 

Ersatzanzeige, aber nur in dem Ausmaß, in dem der Zweck der Anzeige beeinträchtigt wurde. 

Läßt der Verlag eine ihm hierfür gestellte angemessene Nachfrist verstreichen oder ist die 

Ersatzanzeige erneut nicht einwandfrei, so hat der Auftraggeber ein Rücktrittsrecht. Scha-

densersatzansprüche aus positiver Forderungsverletzung, Verschulden bei Vertragsabschluß 

und unerlaubter Handlung sind – auch bei telefonischer Auftragserteilung – ausgeschlossen; 

Schadensersatzansprüche aus Unmöglichkeit der Leistung und Verzug sind beschränkt auf 

Ersatz des vorhersehbaren Schadens und auf das für die betreffende Anzeige oder Beilage 

zu zahlende Entgelt. Dies gilt nicht für Vorsatz und grobe Fahrlässigkeit des Verlegers, seines 

gesetzlichen Vertreters und seines Erfüllungsgehilfen. Eine Haftung des Verlages für Schäden 

wegen des Fehlens zugesicherter Eigenschaften bleibt unberührt. Im kaufmännischen 

Geschäftsverkehr haftet der Verlag darüber hinaus auch nicht für grobe Fahrlässigkeit von 

Erfüllungsgehilfen; in den übrigen Fällen ist gegenüber Kaufleuten die Haftung für grobe 

Fahrlässigkeit auf den voraussehbaren Schaden bis zur Höhe des betreffenden Anzeigenent-

gelts beschränkt. Reklamationen des Auftraggebers müssen – außer bei nicht offensichtli-

chen Mängeln – innerhalb von vier Wochen nach Eingang von Rechnung und Beleg geltend 

gemacht werden.

10.  �Probeabzüge werden nur auf ausdrücklichen Wunsch geliefert. Der Auftraggeber trägt die 

Verantwortung für die Richtigkeit der zurückgesandten Probeabzüge. Der Verlag berücksich-

tigt alle Fehlerkorrekturen, die ihm innerhalb der bei der Übersendung des Probeabzuges 

gesetzten Frist mitgeteilt werden.

11.  �Sind keine besonderen Größenvorschriften gegeben, so wird die nach Art der Anzeige übli-

che, tatsächliche Abdruckhöhe der Berechnung zugrunde gelegt.

12.  �Falls der Auftraggeber nicht Vorauszahlung leistet, wird die Rechnung sofort, möglichst aber 

vierzehn Tage nach Veröffentlichung der Anzeige übersandt. Die Rechnung ist sofort rein 

netto zu bezahlen, sofern nicht im einzelnen Fall eine andere Zahlungsfrist oder Vorauszah-

lung vereinbart ist.

13.  �Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden Zinsen sowie die Einziehungskosten berechnet. 

Dem Auftraggeber bleibt jedoch der Nachweis eines wesentlich geringeren Schadens vorbe-

halten. Der Verlag kann bei Zahlungsverzug die weitere Ausführung des laufenden Auftrages 

bis zur Bezahlung zurückstellen und für die restlichen Anzeigen Vorauszahlung verlangen. Bei 

Vorliegen eines begründeten Zweifels an der Zahlungsfähigkeit des Auftraggebers ist der Ver-

lag berechtigt, auch während der Laufzeit eines Anzeigenabschlusses das Erscheinen weiterer 

Anzeigen ohne Rücksicht auf ein ursprünglich vereinbartes Zahlungsziel von der Vorauszah-

lung des Betrages und von dem Ausgleich offenstehender Rechnungsbeträge abhängig zu 

machen.

14.  �Der Verlag liefert mit der Rechnung auf Wunsch einen Anzeigenbeleg. Je nach Art und 

Umfang des Anzeigenauftrages werden Anzeigenausschnitte, Belegseiten oder vollständige 

Belegnummern geliefert. Kann ein Beleg nicht mehr beschafft werden, so tritt an seine Stelle 

eine rechtsverbindliche Bescheinigung des Verlages über die Veröffentlichung und Verbrei-

tung der Anzeige.

15.  �Kosten für die Anfertigung nicht als druckfähige Offsetfilme ausgelieferter Vorlagen und 

Zeichnungen sowie für vom Auf-traggeber gewünschte oder zu vertretende erhebliche Ände-

rungen ursprünglich vereinbarter Ausführungen hat der Auftraggeber zu tragen.

16.  �Aus einer Auflagenminderung kann bei einem Abschluß über mehrere Anzeigen kein 

Anspruch auf Preisminderung hergeleitet werden.

17.  �Druckunterlagen werden nur auf besondere Anforderung an den Auftraggeber zurückge-

sandt. Die Pflicht zur Aufbewahrung endet drei Monate nach Ablauf des Auftrages.

18.  �Erfüllungsort ist Sitz des Verlages. Im Geschäftsverkehr mit Kaufleuten, juristischen Personen 

des öffentlichen Rechts oder bei öffentlich-rechtlichem Sondervermögen ist bei Klagen 

Gerichtsstand der Sitz des Verlages. Ist der Wohnsitz oder gewöhnliche Aufenthalt des Auf-

traggebers, auch bei Nicht-Kaufleuten, im Zeitpunkt der Klageerhebung unbekannt oder hat 

der Auftraggeber nach Vertragsabschluß seinen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt aus 

dem Geltungsbereich des Gesetzes verlegt, ist als Gerichtsstand der Sitz des Verlages verein-

bart.

Zusätzliche Geschäftsbedingungen des Verlages

a)  �Der Verlag wendet bei Entgegennahme und Prüfung der Anzeigentexte die geschäftsübliche 

Sorgfalt an, haftet jedoch nicht, wenn er vom Auftraggeber irregeführt oder getäuscht 

wird. Durch Erteilung eines Anzeigenauftrages verpflichtet sich der Inserent, die Kosten 

der Veröffentlichung einer Gegendarstellung, die sich auf tatsächliche Behauptungen der 

veröffentlichten Anzeigen bezieht, zu tragen, und zwar nach Maßgabe des jeweils gültigen 

Anzeigentarifs.

b)  �Der Auftraggeber trägt die Verantwortung für den Inhalt und die rechtliche Zulässigkeit 

der für die Insertion zur Verfügung gestellten Text- und Bildunterlagen. Dem Auftraggeber 

obliegt es, den Verlag von Ansprüchen Dritter freizustellen, die diesen aus der Ausführung 

des Auftrages, auch wenn er nicht rechtzeitig sistiert wurde, gegen der Verlag erwachsen. Der 

Verlag ist nicht verpflichtet, Aufträge und Anzeigen daraufhin zu prüfen, ob durch sie Rechte 

Dritter beeinträchtigt werden. Erscheinen nicht rechtzeitig sistierte Anzeigen, so stehen auch 

dem Auftraggeber daraus keine Ansprüche gegen den Verlag zu. Der Auftraggeber hält den 

Verlag auch von allen Ansprüchen aus Verstößen gegen das Urheberrecht frei.

c)  �Abbestellungen müssen schriftlich erfolgen. Bei Abbestellungen einer Anzeige kann der 

Verlag die entstandenen Satzkosten berechnen.

d)  �Fälle höherer Gewalt wie auch vom Verlag unverschuldete Arbeitskampfmaßnahmen 

entbinden den Verlag von der Verpflichtung auf Erfüllung von Aufträgen und Leistung von 

Schadensersatz.

e)  �Bei fernmündlichen Anzeigen, Termin- und Ausgabenänderungen, Textkorrekturen und Abbe-

stellungen übernimmt der Verlag für Übermittlungsfehler keine Haftung.

f)  �Ansprüche bei fehlerhaften Wiederholungsanzeigen sind dann ausgeschlossen, wenn der 

Werbungtreibende die Möglichkeit hatte, vor Drucklegung der nächstfolgenden Anzeige auf 

den Fehler hinzuweisen. Der Vergütungsanspruch des Verlages bleibt unberührt.

g)  �Der Werbungtreibende hat rückwirkend Anspruch auf den seiner tatsächlichen Abnahme von 

Anzeigen innerhalb Jahresfrist entsprechenden Nachlaß, wenn er zu Beginn der Frist einen 

Auftrag abgeschlossen hat, der aufgrund der Preisliste zu einem Nachlaß von vornherein 

berechtigt. Der Anspruch auf rückwirkenden Nachlaß erlischt, wenn er nicht innerhalb eines 

Monats nach Ablauf der Jahresfrist geltend gemacht wird.

h)  �Das Stornieren von Anzeigenschaltungen ist nur durch schriftliche Mitteilung an den Verlag 

möglich. Diese Mitteilung muß bei Farbanzeigen spätestens neun Wochen, bei Schwarz/

Weiß-Anzeigen spätestens sieben Wochen vor dem Anzeigenschluß der jeweiligen Ausgabe 

eintreffen. Spätere Stornos sind nicht mehr möglich. Bei Abschlüssen mit einer Laufzeit zwi-

schen sechs und elf Ausgaben erhöht sich die Stornofrist auf drei Monate vor Anzeigenschluß, 

bei Abschlüssen mit einer Laufzeit von zwölf und mehr Ausgaben gilt eine Stornofrist von 

fünf Monaten zum Anzeigenschlußtermin. Für stornierte Anzeigen wird eine Stornogebühr 

in Höhe von 35  % des Anzeigenpreises fällig. Außerdem werden die Abschlußrabatte gemäß 

der Preisliste auf die tatsächliche Abnahmemenge reduziert und für alle weiteren Anzeigen 

im Rahmen dieses Abschlusses zugrunde gelegt. Für die bereits abgerechneten Anzeigen des 

Abschlusses wird der zuviel gewährte Rabatt vom Verlag nachbelastet.

i)  �Der Verlag behält sich das Recht vor, für Anzeigen in Verlagsbeilagen, Sonderveröffentlichun-

gen und Kollektiven Sonderpreise festzulegen. Er behält sich ferner das Recht vor, die Berich-

tigung (Gutschriften, Nachberechnungen) fehlerhafter Auftragsabrechnungen innerhalb von 

sechs Monaten nach Rechnungsstellung vorzunehmen.

j)  �Die Werbungsmittler und Werbeagenturen sind verpflichtet, sich in ihren Angeboten, Verträ-

gen und Abrechnungen mit den Werbungtreibenden an die Preisliste des Verlages zu halten. 

Die vom Verlag gewährte Mittlungsvergütung darf an die Auftraggeber weder ganz noch 

teilweise weitergegeben werden.

k)  �Persönliche Haftung des Vertreters eines Auftraggebers: Ist der Auftraggeber eine juristische 

Person, ein im übrigen beschränkt Haftender (z.B. GmbH), so haftet gegenüber dem Verlag 

der für diesen Auftraggeber Zeichnende persönlich wie ein Bürge, der auf die Einrede der 

Vorausklage verzichtet hat.

l)  �Datenschutz: Gemäß § 26 Bundesdatenschutzgesetz weisen wir darauf hin, daß im Rahmen 

der Geschäftsbeziehungen die erforderlichen Kunden- und Lieferantendaten mit Hilfe der 

elektronischen Datenverarbeitung gespeichert werden.

m)  �Für die Rechtzeitigkeit der Anlieferung und die Richtigkeit des Inhalts digitaler Druckunterla-

gen haftet der Auftraggeber. Der Verlag hat gegenüber dem Auftraggeber Vorsatz und grobe 

Fahrlässigkeit zu vertreten. Der Auftraggeber versichert, über sämtliche Rechte zu verfügen, 

die für die Verbreitung der überlassenen Dateien, deren Textinhalt, Bildelemente, Fotos und 

Schrifttypen benötigt werden. Dies gilt insbesondere für alle Urheber- und sonstigen Schutz-

rechte. Der Auftraggeber stellt den Verlag von allen Ansprüchen, einschließlich der Kosten 

der Rechtsverteidigung frei, welche Dritte wegen der Verletzung dieser Bestimmungen 

geltend machen. Der Auftraggeber hat das Recht, vor jeder Veröffentlichung einen Kontroll-

ausdruck zur Überprüfung der inhaltlichen Richtigkeit zu verlangen. Macht er hiervon keinen 

Gebrauch, so gilt seine Zustimmung zur Art und Weise der Veröffentlichung als erteilt.

Strandgut Verlags GmbH • Postfach 900709 • 60447 Frankfurt am Main

Telefon: 069/97 91 03-0 • Telefax: 069/707 5125

E-Mail: anzeigen@strandgut.de
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Satzspiegelformat
Anschnittformat

Satzspiegelformat
Anschnittformat

190 × 195
210 × 210

126 × 270
140 × 297

190 × 174
210 × 189

93 × 270
103 × 297

1/2 Seite, quer 1/3 Seite, hoch 1/3 Seite, quer 1/4 Seite, quer 1/4 Seite, eck1/4 Seite, hoch

61 × 270
70 × 297

190 × 88
210 × 100

45 × 270 190 × 65 93 × 133190 × 133
210 × 144

1/8 Seite, hoch 1/8 Seite, quer 1/16 Seite, hoch 1/16 Seite, quer

45 × 133 93 × 65 45 × 65 93 × 32

190 × 270
210 × 297

145 × 270
157 × 297

Satzspiegelformat
Anschnittformat

2/3 Seite, hoch3/4 Seite, quer 2/3 Seite, quer 1/2 Seite, hoch1/1 Seite 3/4 Seite, hoch

7

Formate
Heft 210 mm × 297 mm

4 Spalten à 45 mm
Beschnittzugabe 4 mm je Kante

(ist in den ang. Maßen nicht enthalten)


